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Der Biber und der Dachs brei-
ten sich in derZimmerbergregion
langsam wieder aus, die Zaunei-
dechse und der Igelwerden dage-
gen seltener. Aberwo genau kön-
nen dieTiere beobachtetwerden?
Undwo nicht – oder nicht mehr?

Ein genaues Bild des Wild-
tierbestands zu haben, ist ein
ressourcenintensives Vorhaben.
Ressourcen, die Gemeinden und
Naturschutzorganisationen nicht
haben.Darumbitten die Gemein-
den des Bezirks Horgen nun die
Bevölkerung, ihre Wildtierbeob-
achtungen zu melden.

Die neunGemeindenhabenda-
für die Internetplattform «Wilde
Nachbarn Zimmerberg» lanciert.
Ziel des Projekts ist ein doppel-
tes: Mehr zu erfahren, wo Fuchs,
Ringelnatter und Schachbrettfal-
ter zu Hause sind. Und die Bevöl-
kerung fürdasThemaBiodiversi-
tät zu sensibilisieren.

Thalwiler Glühwürmchen
Die Plattform funktioniert denk-
bar einfach: Wer im Garten einen
Igel, auf derTerrasse eineWildbie-
ne oderamSee eine Zauneidechse
gesehen hat, trägt seine Beobach-
tung unter der Angabe der Tier-
art, des Orts und des Datums un-
ter Wilde Nachbarn Zimmerberg
ein. «Dank Internet und Handy
ist es heute möglich, innert Kür-
ze mit wenigen Klicks eine Tier-
beobachtung zu melden, sogar
mit Foto», sagt Markus Hohl von
der Fachstelle Biodiversität der
Stadt Wädenswil. Er hat das Pro-
jekt initiiert.

Er sagt: «Ich bekomme immer
wieder Anrufe aus der Bevölke-
rung, zum Beispiel zur Sichtung
eines Schwarzspechts.Nungibt es
einenOrt, an demsolcheMeldun-
gen deponiert werden können.»

Dabei ist die Plattform nicht
nur eine reine Meldeplattform.
Interessierte können sich mittels
einer interaktiven Karte auch ein
Bild davon machen, wo welche
Wildtiere im Siedlungsgebiet le-
ben. Aus der Karte lässt sich zum
Beispiel herauslesen, dass am 3.
Mai in derNähevonKäpfnach ein
Fuchs amSee gesichtetworden ist.
Oder in den vergangenen Mona-
ten in Rüschlikon die vergleichs-

weise grosse Rauhautfledermaus,
in Thalwil vereinzelt Glühwürm-
chenund auf derHalbinselAune-
bendemBiberauch einHermelin.

Betrieben wird die Platt-
form von der unabhängigen For-
schungs- und Beratungsgemein-
schaft Swild. Deren Biologinnen
undBiologenüberprüfen dieMel-
dungen anhand der Fotos. Die
überprüften Meldungen werden
zudem ans Schweizerische Zen-
trum für die Kartografie der Fau-
naweitergeleitet.

9mal 444 Franken pro Jahr
«WildeNachbarnZimmerberg» ist
zunächst aufdrei Jahre anberaumt.
Es kostet die neun Gemeinden je
444 Franken pro Jahr.Was erhofft
sich Markus Hohl vom Projekt?
«Mit der Zeit ergeben die Zufalls-

beobachtungen in ihrer Summe
ein gutes BildvonderVerbreitung
unddemVorkommenvonArten.»
Hohl wünscht sich zum Beispiel
Erkenntnisse über den Igel, des-
sen Bestand in den letzten 20 Jah-
ren massiv abgenommen hat – in
der Stadt Zürich beispielsweise
um 40 Prozent. «Wenn wir mehr
wissen, wo der Igel vorkommt,
können wir genauer hinschauen,
woVerbesserungenmöglich sind.
Beispielsweise, indemwir ihmdas
Durchschlüpfen unter einem be-
stimmten Zaun ermöglichen oder
ein Igelhotel fürsÜberwintern zur
Verfügung stellen.»

Der Bezirk Meilen hat bereits
sechs Jahre Erfahrung mit dem
Projekt «Wilde Nachbarn»: 2016
hat dasNaturnetz Pfannenstil die
dortige Plattform initiiert. Chris-

tianWiskemann, Fachberater des
Naturnetzes Pfannenstil, sagt:
«Die Zahl derMeldenden und der
Meldungen steigt kontinuierlich
an.»Waren imersten Jahrdes Pro-
jekts 146 Beobachtungen von 54
Personen zu verzeichnen, waren
es imvergangenen Jahr981 Beob-
achtungen von 82 Personen.

Die 981 Meldungen betreffen
200 verschiedene Tierarten. In
den Top Ten der am meisten be-
obachtetenTiere figurieren Berg-
molch und Rotfuchs, aber auch
Turmfalke und Waldkauz, die in
derSchweiz als selten gelten.Eine
erste Erkenntnis, die das Natur-
netz Pfannenstil aus dem Projekt
zieht, ist, dass der Feldhase, der
selten geworden ist in der Regi-
on, sich offenbar inEggwiederan-
siedelt. «ImFeldhof habenwir ein
Aufwertungsprojekt durchgeführt.
Tatsächlich wurden uns Feldha-
sen-Spuren imSchnee gemeldet.»

Natürlich sind die Daten sol-
cherCitizen-Science-Projektewe-
der systematisch erhoben noch
repräsentativ. «Auch Fehlbestim-
mungen können wir nicht ganz
ausschliessen», sagtWiskemann.
«Doch grundsätzlich haben wir
gute Erfahrungen gemacht und
können auf Tierbeobachter zäh-
len, die sich mit der Materie aus-
kennen. Sie liefern uns immer
wieder wertvolle Hinweise, die
zumTeil fürdieAusarbeitungvon
Projekten entscheidend sind.»

Sibylle Saxer

Biber, Waldkauz und Bergmolch auf der Spur
Datenbank Seit neuestem kann die Bevölkerung dank dem Projekt «Wilde Nachbarn Zimmerberg»Wildtierbeobachtungenmelden.

Markus Hohl hat das Projekt «Wilde Nachbarn Zimmerberg» initiiert. Es ist eine Einladung an die Bevölkerung, Begegnungen mit Wildtieren
fotografisch festzuhalten und sie zu melden. Foto: Manuela Matt

2020 hat ein Biber die Halbinsel Au als Revier erkoren. Vorher war nicht
bekannt, dass Biber am Zürichsee leben. Symbolfoto: PD/Felix Erzinger
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Es ist etwas los in Meilen: Rund
70 Personen stehen dicht ge-
drängt vor einer rot-weissenAb-
sperrlattung und verfolgen am
Sonntagmorgen mit Argusau-
gen das Treiben der Bauarbei-
ter. Das Bauvorhaben interes-
siert. Bereits um neun Uhr ha-
ben sich Schaulustige bei der
Baustelle eingefunden. Laufend
stossen mehr dazu. Alle wollen

sie Zeugen davon werden, wie
der grosse gelbe Pneukran eine
80Tonnen schwere Brückenplat-
te über dem Dollikerbach ein-
setzt. Erstmal ist aberGeduld ge-
fragt. Damit der Kran beim He-
ben der grauen Betonplatte nicht
umkippt, muss er mit Gegenge-
wichten beladen werden. Gleich
acht Gegengewichte à je 25 Ton-
nen wurden dem Kran, der ein
Eigengewicht von 100 Tonnen
aufweist, zu beiden Seiten an-
gebracht.

Grund für die Sanierungsar-
beit sei das Hochwasserrisiko,
welches in den letzten Jahren zu-
genommen habe, erklärt Severin
Aschwanden, Geschäftsführer
des IngenieurbürosAschwanden
&PartnerAG, der für Planung so-
wie Bauleitung des Projekts zu-
ständig ist. «Aufgrund neuerBe-
rechnungen gehtman in Zukunft
von mehr Wasser aus, das bei
Hochwasser den Dollikerbach
herunterfliessen wird», sagt
Aschwanden. «DieAusbauarbei-
ten führen dazu, dass der Bach
in solchen Situationen mehr
Wasser abtransportieren kann.

Das hilft, angrenzende Liegen-
schaften vor Überschwemmun-
gen zu schützen.»

Unter Applaus eingesetzt
Kurz vor 12 Uhr tritt dann der
langersehnte Moment ein. Der
Pneukran hievt die Platte lang-

sam in den Himmel und bringt
sie in Zielposition. Kein leichtes
Unterfangen, denn zum Manö-
vrieren ist an der Seestrasse in
Obermeilen wenig Platz. Plötz-
lich heult der Motor des Krans
laut auf, Kinder schreien vorAuf-
regung und zahlreiche Handys

werden gezückt. Zentimeter um
Zentimeter wird die Platte her-
untergelassen, bis sie schliess-
lich auf einem Betonfundament
eingesetzt wird.

Projekt noch nicht beendet
Es ist vollbracht – die Brücken-
platte ist an ihremPlatz angekom-
men.Diese Leistungwirdvon den
Schaulustigen mit einem kräfti-
gen Applaus anerkannt. Allmäh-
lich löst sich die Menschentraube
wieder auf und ein Mann meint
scherzhaft: «Nun ist unsereArbeit
getan, geben wie die Verantwor-
tungwieder den Bauarbeitern.»

Ganz beendet ist das Brücken-
projekt, das ausschliesslich am
3-D-Modell und ohne Pläne auf
Papier realisiert wurde, jedoch
noch nicht. Die neue Brücke be-
steht nämlich aus zwei Brücken-
platten. Die zweite vorgefertigte
Plattewird laut demTiefbauamt
im Spätsommer in einem zwei-
ten Schritt eingebaut – ebenfalls
wieder bei einerVollsperrung der
Seestrasse.

Enrique Heer

Ein 80 Tonnen schwerer Koloss schwebt durch die Luft
Spektakulärer Brückenbau Ein Kran hat an der Seestrasse in Obermeilen eine riesige Brückenplatte über den
Dollikerbach verlegt. Die Aktion wurde zum Spektakel, das Zuschauerinnen und Zuschauer beklatschten.

Eine zehn Meter lange und 15 Meter breite Brückenplatte wird über
dem Dollikerbach eingesetzt. Foto: Manuela Matt

Nicola Ryser

Bis zum Schluss leisteten sie
Widerstand. Seit bekannt wur-
de, dass die Forsthütte im Feuf-
büel nahe der Forchbahnstation
Waldburg aufgrund eines neuen
Werkhofs verschwinden muss,
liess eine Gruppe von Zollikern
unter der Führung des Quartier-
vereins Zollikerberg nichts un-
versucht, dieses Vorhaben doch
noch irgendwie zu stoppen.Kon-
kret hiess das Ziel: den Abbruch
der alten Forsthütte zu verhin-
dern und diese alsWaldhütte für
die Bevölkerung umzunutzen.

Der Verein unter Co-Präsi-
dent Fritz Wolf suchte das Ge-
spräch mit der Holzkorporati-
on Zollikon, die für den Neubau
undAbriss verantwortlich zeich-
net, ging auf den Kanton zu, kon-
sultierte die Gemeinde zur Un-
terstützung, erstellte ein neues
mögliches Betriebskonzept für
die neueNutzung der alten Hüt-
te. Und mobilisierte zahlreiche
Gruppierungen in Zollikon, da-
runter die Pfadi oder den örtli-
chen Ornithologenverein.

Doch nun gibt der Quartier-
verein auf. «Es hat nicht sein
sollen», schreibt die eigens da-
für gegründete Arbeitsgruppe
in einer Mitteilung. Somit steht
die beliebte Hütte, die in der Be-
völkerung oft als Treffpunkt für
unzählige Feste undAnlässe galt,
definitiv kurz vor dem Abriss.

Entscheidende Vereinbarung
Fritz Wolf zeigt sich dement-
sprechend enttäuscht. «Wir ha-
ben wirklich alles getan, doch
jetzt sindwirmit unseremLatein
endgültig amEnde.» Bei denVer-
handlungen mit der kantonalen
Verwaltung sei diese nicht auf

die Anliegen des Vereins einge-
treten.Auch habe sie sich gewei-
gert, den im Vorfeld angedeute-
ten Ermessensspielraum zu nut-
zen, sagt Wolf.

Letztlich ausschlaggebend
war einDeal,welchen die Zolliker
Holzkorporationmit derOrgani-
sation ProNatura Zürich einging.
Seit mehreren Jahren genügt das
über 60 Jahre alte Gebäude nicht
mehr denAnsprüchen der Forst-
wirtschaft. Deshalb reichte die
Holzkorporation das Baugesuch
für die Errichtung eines neuen
Werkgebäudes direkt neben der

alten Forsthütte ein. Das rief je-
doch Pro Natura Zürich auf den
Plan Diese ging juristisch gegen
das Projekt vor. Die Holzkorpo-
ration habe nicht das Recht, im
ZollikerWald einen solchenNeu-
bau zu errichten, lautete die Ar-
gumentation. Das Verwaltungs-
gericht sah dies gleich und gab
den Rekurrierenden recht.

Der Streit endete schliess-
lich in einem Kompromiss: Der
Werkhof wird in redimensio-
nierter Grösse gebaut und die
alte Forsthütte abgerissen, so-
bald der Neubau steht. Mit die-

serVereinbarung haderte jedoch
derQuartierverein, der die Hütte
als Treffpunkt fürAnlässe gerne
weiterhin hätte betreibenwollen.
«Und da dieser Deal schliesslich
so im Baugesuch stand, sah der
Kanton damit keinen weiteren
Diskussions- und Handlungs-
bedarf», erklärt Wolf.

Zusammenschluss gescheitert
Bis zum Schluss hat der Quar-
tierverein auch ein neuerliches
Gespräch mit Pro Natura ge-
sucht. DerHintergrund: Gemäss
dem Gewohnheitsrecht im Kan-

ton Zürich stehe jeder Gemein-
de eine eigeneWaldhütte zu, die
maximal 35 Quadratmeter um-
fasse, sagt Wolf. Die Hütte im
Feufbüel misst jedoch gut 70
Quadratmeter. «Wir hätten die
Fläche also halbieren müssen,
dagegen hätte Pro Natura nichts
einzuwenden gehabt.Aber dieser
beschränkte Platz hätte nicht ge-
reicht für den Betrieb als Wald-
hütte.»

Und auch eine Kooperation
mit einer anderen Gemeinde, um
die Hütte zu betreiben,wie es sie
andernorts im Kanton Zürich
gibt, kam nicht zustande. Ge-
mäss Wolf habe man sich zwar
noch mit dem Gemeindeverein
und demVerschönerungsverein
aus Zumikon getroffen. «Deren
Vorstände sahen darin aber ei-
nen zu grossen Aufwand.» Es
sei das letzte Quäntchen Hoff-
nung gewesen.

Was passiert nun? Derzeit
laufen noch die Bauarbeiten am
neuen Werkhof. Bereits äusser-
ten sich einige Waldbesucher
kritisch gegenüber dem Gebäu-
de, beschrieben es als «Bunker»
oder «Krematorium». Sobald die
Arbeiten fertig sind, folgt derAb-
bruch der alten Forsthütte. Ge-
mäss Plan sollte dies im Spät-
sommer geschehen.

«Wirwerden uns nicht an die
Hütte anketten, umdenAbbruch
zu verhindern», sagtWolfmit ei-
nem Augenzwinkern. Doch gibt
es nun eine Alternative? «Wir
haben seit längerer Zeit diver-
se Standorte für eine Waldhüt-
te geprüft, aber nichts Passen-
des gefunden. Einen besseren
Standort als diesen – sprich mit
dieser vorhandenen Infrastruk-
tur und Erschliessung – gibt es
in Zollikon leider nicht.»

Verein kann Abriss von Forsthütte
nichtmehr verhindern
Frust in Zollikon Ein neuer Werkhof soll das Forstgebäude im Feufbüel in Zollikerberg ersetzen.
Dagegen gingen zahlreiche Zolliker auf die Barrikaden. Nun geben sie aber auf.

Die Forsthütte im Feufbüel ist als Festlokal beliebt. Nun wird sie jedoch verschwinden. Foto: Manuela Matt

Operntalente
stellen sich vor
Männedorf DerFörderverein junger
OpernsängerinnenundOpernsän-
ger organisiert Konzerte - so auch
am Samstag, 14. Mai. Ohrwürmer
aus Klassikern von Mozart, Doni-
zetti, Puccini undVerdi, J. Strauss,
F. Leháru.a. führen in dieWelt des
Belcantos. Mit der Organisation
derKonzerte erfüllt derFörderver-
ein seinen Bestimmungszweck:
Jungen Sängern Auftrittschancen
zu ermöglichen.Weitere Informa-
tionen unter www.fvjo-junge-
opernsaenger.ch. (red)

Samstag, 14. Mai, 19.30 Uhr, refor-
mierte Kirche Männedorf, Blattten-
gasse 7. Eintritt frei, Kollekte.

Offene Türen bei
derMusikschule
Hombrechtikon Am kommenden
Samstag öffnet die Jugendmu-
sikschule Hombrechtikon ihre
Türen für alle musikinteressier-
ten Kinder und ihre Eltern. Die
Musiklehrerinnen undMusikleh-
rer zeigen dann ihre Instrumen-
te und halten sie zumAusprobie-
ren bereit. Im Singsaal finden
alle zwei Stunden Konzerte von
Schülern in verschiedenen Be-
setzungen statt.MartinMessmer,
der Leiter der Jugendmusikschu-
le Hombrechtikon, ist Ansprech-
person bei Fragen und für wei-
tere Auskünfte. (red)

Samstag, 14. Mai, 9 bis 16 Uhr,
Schulhaus Gmeindmatt, Eichtal-
strasse 15, Hombrechtikon.

Vierhändiges
Jazz-Klavierspiel
Männedorf Der Kulturkreis Män-
nedorf lädt zu einemKonzert der
beiden Jazzpianisten Stephanie
Trick und Paolo Alderighi. Das
Duo verschreibt sich schon seit
mehr als zehn Jahren dem vier-
händigen Jazzpianospiel. Die US-
Amerikanerin StephanieTrick ist
eine Exponentin des Stride-Pia-
nos, und ihr Ehemann, der Mai-
länder Paolo Alderighi, zählt zu
den hervorragenden italieni-
schen Jazzpianisten. Ihrvierhän-
diges Repertoire umfasst Classic
Jazz von Blues, Ragtime, Stride-
Piano und Swing bis zu Boogie
Woogie. Darüber hinaus arran-
gieren sie Songs aus Musicals
und Melodien anderer Kompo-
nisten des 20. Jahrhunderts. (red)

Freitag, 13. Mai, 20 Uhr,
Gemeindesaal, Alte Landstrasse
250, Männedorf. Vorverkauf bei
Papeterie Pfister, Männedorf, Tel.
044 920 05 57, Abendkasse und
Türöffnung 19.15 Uhr.

Anlässe

Etwas gesehen oder gehört?

Die Redaktion der «Zürichsee-
Zeitung» erreichen Sie unter
Telefon 044 928 55 55. (red)
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